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Nr. 8. 


Von der eukſchlafenen Kaiſerin. 
Die edle Geſtalt und die reichen Geiſtesgaben der Kaiſerin 
Auguſta finden in den zahlloſen Necrologen, welche der hohen 
ahingeſchiedenen gewidmet ſind, allenthalben die gerechteſte 
zürdigung. Auch der deutſche Reichstag hat der Verewigten in 
ſeiner erſten Sitzung gedacht, welche er am Mittwoch nach Schluß 
der Weihnachtsferien abhielt. Donnerſtag Abend 9 Uhr wird 
arge der Kaiſerin im königlichen Palais eine Todtenfeier 
ſtattfinden, welcher das Kaiſerpaar und alle Fürſtlichkeiten bei⸗ 
wohnen werden. Die Predigt hält der Oberhofprediger Dr. 
Kögel. Nach Beendigung der Feierlichkeit erfolgt die Ueber⸗ 
führung der ſterblichen Hülle nach der Capelle des königlichen 
Schloſſes, wo die Leiche aufgebahrt wird. Zu den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten werden Vertreter aller Fürftenhöfe erwartet; die 
nahen Verwandten, der Großherzog von Sachſen-Weimar, Prinz 
und Prinzeſſin Albrecht von Preußen, Prinzeſſin Louiſe von 
Preußen und andere ſind in Berlin bereits angekommen, die 
aiſerin Friedrich wird am Freitag erwartet. Profeſſor Anton 
von Werner hat auf Wunſch des Kaiſers von der Verſtorbenen 
unmittelbar nach ihrem Hinſcheiden eine Scizze angefertigt. Das 
Sterbezimmer der Kaiſerin Auguſta liegt in der erſten Etage 
ihres Palais nach dem Opernplatze hinaus. 


Die Todte ruhte am Mittwoch noch in ihrem Bette, das 
— einem weißen Häubchen umrahmte Antlitz iſt wie in fried⸗ 
2 Bu er ee nach der rechten Seite geneigt. Die linke 
Koen, 1 115 u einer vollblättrigen Theeroſe, die Bruſt mit 
der Großh amenranken geſchmückt, das Arrangement iſt von 
me erzogin von Baden getroffen. Die Hände der Kaiſerin 
5 5 ausgeſtreckt, auf einer weißen Tülldecke, die den Körper 
ee au Häupten der Todten brennt auf einem kleinen Tiſch⸗ 

N 2 ämpchen, am Fuße des Bettes ruht ein prächtiger Kranz. 

4 achtwache haben vier Schweſtern aus dem Auguſtahospital, 
während Kron Gardiſten an den Thüren Wache halten. 
Zahlloſe, koſtbare Kränze und Blumenſpenden für die Verewigte 
ſind bereits im Palais abgegeben; die Blumenſpende des Au⸗ 
guſtahospitals trug die Inſchrift „Der Prieſterin edler Menſchen⸗ 
liebe.“ Vormittags 10 Uhr erſchienen der Kaiſer und die Kai⸗ 
erin im Palais, beſuchten das Sterbezimmer und conferirten 
dann mit dem Großherzog und der Großherzogin von Baden 
über die Formalitäten des Leichenbegängniſſes. Am Nachmittag 
erſchien der Kaiſer wiederum, um der Aufbahrung der Leiche im 
Aalconzimmer des Palais beizuwohnen. Der Paradeſarg iſt 
1 dem für Kaiſer Wilhelm I., mit rothem Sammet über⸗ 

gen und mit goldenen Kronen beſchlagen. Abends 8 Uhr 


fand wieder ein jenſt ſſei kaiſer⸗ 
lichen Familie falt uergottesdienſt im Beiſein der ganzen kaiſer 


Die Ueberführung 


der Leiche der Kaiſerin Au : 

i guſta nach Charlottenburg iſt auf 
en Mittag feſtgeſetzt; Nee er Gottesdienſt in der 
werben de e. Der Trauerzug wird von Militär escortirt 
folgen. Si Kaiſer und alle Fürſtlichkeiten werden dem Sarge 

at am Die Eröffnung des Teſtaments der verftorbenen Kaiſerin 
oe enſtag Abend 7 uhr in Gegenwart des Juſtizminiſters 
des b ra des Miniſters des königlichen Hauſes von Wedell, 
und la Geſandten Freiherrn Marſchall von Bieberſtein 
de Directors des Hausminiſteriums von Bötticher ſtattge⸗ 
Gros: Die Hinterlaſſenſchaft geht zu gleichen Theilen an die 
S ß G von Baden und die Kinder Kaiſer Friedrichs über. 
e eee All, = 80 Gone 
ens, welches am 18. Januar im berliner 

Schloſſe ſtattfinden follte, ift aufgehoben. f 


Landestrauer. 


Die Kaiſerlichen Erlaſſe bezügli 
züglich der Landes⸗ und Hoftrauer 
Lane folgenden Wortlaut: Ich beſtimme hierdurch, Nah die 
König rauer um Ihre Hochſelige Majeſtät die Kaiſerin und 
Luſtbart Auguſta auf ſechs Wochen eintritt. Oeffentliche Muſiken, 

la und Schauſpielvorſtellungen find bis zum Tage der 
. beuts feier einſchließlich verboten. Die Landestrauer beginnt 
das Weit Mittwoch. Das Staats - Miniſterium hat hiernach 
er Dedre n zu veranlaſſen. Wilhelm R. — In Verfolg Mei⸗ 
Hochſelige Aan heutigen Tage über die Landestrauer um Ihre 
Sch bierdur 0 die Kaiſerin und Königin Auguſta beſtimme 
b olgendes: Während der erſten vier Wochen 


höheren Civi ; 
ſtücke besiehungemeife Ernten zur Uniform beflorte Achſel⸗ 


Portepée, Flor um den lin 
rigen dunkelen Beinkleider 
den letzten zwei Wochen Flor 
Beinkleider und weiße Handſchuhe. 
Fr 0 die vorgenannten Beamten in Civilkleidung er⸗ 
denen Kanes dieſelben während der erſten vier Wochen 
schuhe! 75 leider, ſchwarze wollene Weſten, ſchwarze Hand» 


egen ſchwarze 
* Sandjaubr. Alle übrigen Civilbeamten trauern mit einem 


Der amtliche Bericht über die letzten Stunden der 
Kaiſerin Anguſta 


lautet: Nachdem der Verlauf des Tages am Montag zu erhöhten 


Beſorgniſſen noch keinen Anlaß gegeben hatte, trat am ſpäteren 
Nachmittage eine ungünſtige Wendung ein und Seitens der be- 
handelnden Aerzte Dr. Velten und Schliep wurde bei der um 
6½ Uhr Abends ſtattgehabten Conſultation eine Zunahme der 
Athembeſchwerden und ein bedenkliches Abnehmen der Kräfte con⸗ 
ſtatirt. Die Kaiſerin ſah gegen Abend den Großherzog und die 
Großherzogin von Baden und ſprach bei vollem Bewußtſein, 
wenn auch mit ſchwer vernehmbarer Stimme mit denſelben. Die 
Aerzte erkannten den ganzen Zuſtand als eine Kriſis, deren 
Ausgang nicht voraus zuſehen war. Der Verlauf der erſten 
Hälfte der Nacht auf Dienſtag war ein verhältnißmäßig ruhiger. 
Jedoch waren Symptome vermehrter Schwäche bemerkbar. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin wurden hiervon benachrichtigt. Die 
kranke Kaiſerin erkannte mit den Worten: „Das gute Kind!“ 
ihre Tochter, welche von Montag Abend die Krankengemächer nicht 
mehr verlaſſen hatte, an ihrem Bett, fragte nach der Stunde, 
wunderte ſich, um dieſe Zeit die Großherzogin bei ſich zu ſehen, 
und ſprach den Wunſch aus, daß der Großherzog, welcher indeſſen 
ſchon im Nebenzimmer war, ſich ſchonen und nicht zu früh aufſtehen 
möge. Aus den Aeußerungen der Kaiſerin ſchien hervorzugehen, 
daß ſie ſich zwar ſehr krank fühle, aber von ihrem bedenklichen 
Zuſtande keine Vorſtellung habe. Als die Kranke die Anweſenheit 
des Oberhofpredigers Kögel erfuhr, ließ ſie denſelben hereinkom⸗ 
men und folgte den von dem Geiſtlichen geſprochenen Gebeten 
mit Bewußtſein. Mittlerweile waren der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin eingetroffen, traten an das Krankenlager und wurden herz— 
lich begrüßt. Später als die Kranke den Kaiſer noch einmal 
allein hatte rufen laſſen, ſagte ſie zu demſelben: „Ich darf Dich 
heute nicht küſſen, der Anſteckung wegen.“ Mit dem Kaiſer⸗ 
paare waren auch die übrigen in Berlin anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten gekommen. Am Dienſtag Vormittag um 8 Uhr ließ die 
Kaiſerin ihren Cabinetsrath zu ſich rufen und ſagte 
„Glauben Sie, daß ich morgen wieder mit Ihnen arbeiten kann?“ 
Der Zuſtand der hohen Kranken blieb in den nächſten Stunden 
im Weſentlichen unverändert; die Athembeſchwerden ließen von 
10 Uhr an etwas nach, es trat größere Ruhe ein und der Athem 
wurde weniger hörbar. Das Bewußtſein war, allem Anſchein 
nach, vollkommen vorhanden, aber die Fähigkeit den die Kaiſerin 
beſchäftigenden Gedanken Ausdruck zu verleihen, durch die 
große Schwäche der Stimme beeinträchtigt. Immerhin 
antwortete die Kaiſerin ihrer Tochter auf geſtellte Fragen oder 
gab durch einen Blick oder ein Wort zu verſtehen, daß ſie an 
dem Geſagten Theil nahm. Ebenſo folgte die Kaiſerin den von 
Dr. Kögel geſprochenen Gebeten, dies ebenfalls durch einen Blick 
oder durch das Wort „Danke“ bekundend. Auch ſagte ſie dem⸗ 
ſelben „Lebewohl“, während offenbar das Gefühl übergroßer 
Schwäche die Sterbende verhinderte, den ſie bewegenden Empfin⸗ 
dungen Hingebung und Ausdruck zu gewähren. Es war deutlich 
erkennbar, daß ſie mit dem Blick nach dem einen oder dem ande⸗ 
ren der Umſtehenden ſuchte, aber während das Auge noch ſprach, 
verſagte die Stimme. So vergingen Stunden. Allmählich be: 
gannen die Abendſchatten tiefer in das Gemach zu 
fallen, in welchem auf einfachem, ſchmalen Lager die 
Kaiſerin gebettet ruhte. Ihre rechte Hand lag in der 
der Tochter, welche an deren allmählichen Erkalten das 
Entfliehen des geliebten Lebens mit ängſtlicher Spannung 
verfolgte. Zu ihrer Seite ſtanden, ſelbſt auf Tiefſte 
erſchüttert, der Großherzog, ſeine Gemahlin ſtützend, am Fußende 
des Lagers der Kaiſer und die Kaiſerin, daneben des Erbprinz 
und die Erbprinzeſſin von Meiningen. Am Kopfende des Lagers 
waren die Frauen und Pflegerinnen, ſowie die beiden Aerzte in 
unermüdlicher Fürſorge beſchäftigt, während in den Thüren be⸗ 
ſorgte Geſichter erſchienen. Endlich trat die Erlöſung ein. Um 
4", Uhr wurde der Athem ſtiller und ſtiller, das Haupt ſank 
mehr zurück, und während der Geiſtliche die Sterbegebete ſprach 
und alle Anweſenden auf die Knie fielen, entfloh der edle Geiſt, 
der ſo viel auf den Höhen des Lebens geweilt, in lichtere Re⸗ 
gionen; das Herz ſtand ſtill, welches ſtets für die Tiefen des Elends 
geſchlagen hatte. Kaiſerin Auguſta, die pflichtgetreue, willens⸗ 
ſtarke Dulderin hatte vollendet!“ 


Aus dem Leben der Kaiſerin Auguſta. 


Es war in Berlin am 3. April 1849, Die Kaiſerdeputa⸗ 
tion des Frankfurter Parlamentes hatte Seitens des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. eine herbe Abweiſung und unfreundliche 
Behandlung erfahren. Da kamen am Abend die Mitglieder der 
Deputation unter ſchmerzlichſten Eindrücken nach dem Palais des 
Prinzen von Preußen. „Die Prinzeſſin“, ſo erzählt ein Mit⸗ 
glied der Abordnung, „eine Frau, bei welcher Geiſt und Gemüth 
um den Vorrang ſtreiten, vielleicht der klarſte politiſche Kopf und 
das wärmſte patriotiſche Herz am Hofe zu Berlin, bat, beſchwor 
uns faſt mit tiefſter Bewegung in ihrer Stimme und in ihren 
Mienen an dem glücklichen Ausgange unſerer Sendung nicht zu 
verzweifeln, das Werk der Verſtändigung nicht vorſchnell abzu⸗ 
brechen, es müſſe, es werde noch Alles gut werden. Das Ziel 
ſei ja ein ſo herrliches, ein ſo nothwendiges. Leider war es 
nicht das erſte Mal, daß dieſe edle Frau das unglückliche Schick⸗ 


Dulderin geweſen, 


demſelben: 


Redaction und Expedition Bäcker ſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 100 


ſal der Caſſandra theilte, ungehört zu weiſſagen und zu warnen. 
„Ach, er hat ja keine Kinder!“, hatte ſie ſchon damals vor Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. ausgerufen, als ſie, die drohenden Revolutions⸗ 
ſtürme lange vorausahnend, rechtzeitiges Einlenken und Vorbeu⸗ 
gen vergebens flehentlich anrieth. Sie konnte es jetzt wieder 
ausrufen im ſchmerzlichen Hinblick auf Ihren Sohn, mit deſſen 
einſtigem Erbtheil ein ſo gewagtes Spiel geſpielt wird.“ 

In Berlin pflegte die Kaiſerin von Beginn des Winters 
bis zu Anfang des Frühlings zu verweilen. Die hohe Frau 
ging, ſobald die erſten Lerchen ſtiegen, von Berlin nach Babels⸗ 
berg über, wo ſie den Frühling verbrachte, reiſte dann zur Kur 
nach Baden-Baden, wo fie in der Villa Meßmer unmittelbar in 
der Nähe des Kurgartens wohnte und auch nach Ems oder 
Schlangenbad, und ſiedelte ſchließlich nach Coblenz über. Wie 
ſie in Berlin ihre Zeit zwiſchen Wohlthaten und ſchönen Künſten 
theilte, iſt bekannt. Die Donnerſtag = Abende im kaiſerlichen 
Palais vereinigten Künſtler und Gelehrte in den glanzvollen 
Räumen zu einem zwangloſen Beiſammenſein, das an keinem 
anderen Hofe einen jo reingeiſtigen Character trug. Es iſt be 
kannt, daß die Verblichene eine lange Reihe von Jahren eine 
daß ſie in den ſiebenziger Jahren ſich einer 
ſchweren Operation unterziehen mußte, und daß ſie damals 
ſchon am Rande des Grabes ſtand. Sie hat jene Prüfung 
überſtanden, ohne jemals die frühere Rüſtigkeit zurückzuerhalten, 
und es iſt bekannt, daß eigene Wagen conſtruirt werden muß⸗ 
ten, um ihr die Beſchwerlichkeiten der Bewegung zu vermindern. 
Aber mit wahrhaftem Duldermuth ertrug die hohe Frau 
die körperlichen Qualen, ohne auch nur im Mindeſten ſich 
der Erfüllung der Pflichten zu entziehen, welche ihr 
der königliche Beruf auferlegt hatte. Sie 
Beziehung ſo ſtreng gegen ſich ſelbſt, daß ſie mehr als 
einmal das Erſtaunen ihrer Umgebung hervorrief. Ihr äußer⸗ 
liches Leben verlief in der pünktlichſten Weiſe und ihrer uner⸗ 
bittlich feſtgehaltenen Diät hatte die Kaiſerin Auguſta es nicht 
zum Wenigſten zu verdanken, daß ihr gebrechlicher Körper allen 
Anfechtungen Widerſtand leiſten konnte. Jeden Morgen nahm 
ſie ein wenig ſtarken Thee und Cacao zu ſich. Sodann folgte 
gegen 11 Uhr regelmäßig ein zweites Frühſtück, das aus einer 
Taſſe kräftigſter Fleiſchbrühe beſtand. Des Mittags aß die Kai⸗ 
ſerin gewöhnlich etwas Geflügel und mit Vorliebe Spinat. Zum 
Getränk genoß ſie ſchweren Malaga, der jedoch mit Waſſer ver⸗ 
dünnt wurde. Allabendlich trank die Kaiſerin wiederum Thee 
und nahm Gefrorenes und dazu etwas Gebäck zu ſich. In den 
allermeiſten Fällen pflegte ſich die Kaiſerin etwa gegen 10 Uhr 
in ihre Gemächer zurückzuziehen. Dieſe ausnahmslos regelmäßige 
Lebensweiſe hat die Kaiſerin Jahrzehnte lang eingehalten. 

Das Kaiſerpaar verließ am Dienſtag Abend gegen 6 Uhr 
das Palais der Kaiſerin Auguſta, in dem es ſeit zwölf Stunden 
ununterbrochen geweilt. Hier ſei eines liebevollen Zuges unſeres 
Kaiſers gedacht: An der Palaispforte ſtand der alte Kammer⸗ 
diener Kaiſer Friedrichs, dem nach ſeiner Ausſage die Frau Groß⸗ 
herzogin von Baden geſagt hatte, er möge nur kommen, die 
erlauchte Mutter ſeines theuren Herrn noch einmal zu ſehen. 
Als der Kaiſer ihn erblickte, reichte er ihm ſichtlich bewegt die 
Hand. 


das folgende: „Jeden Keim des Guten und Schönen zu pflegen 
und zahlloſe Einzelne durch Anerkennung und Theilnahme zu 
belohnen und zu ermuntern, war ihr Herzensbedürfniß.“ Und 
dennoch hat die Kaiſerin lange Zeit nicht die volle Anerkennung 
gefunden, auf welche ſie gerechte Anſprüche hatte. Ihre 
hohen Verdienſte konnte Niemand verkennen, ſie ward allgemein 
geachtet; aber ſie war nicht in demſelben Maße beliebt und 
volksthümlich. Das lag an ihrer Aeußerlichkeit. Sie war dle 
geborene Kaiſerin, aber es war ihr weniger verliehen, im Um⸗ 
gange ſich ſchlicht, einfach und natürlich zu geben. Ihre Ab⸗ 


ſichten waren jedenfalls die beſten. Sie wollte zunächſt ihre 
Pflichten vor Gott und den Menſchen erfüllen und das 8 

ann 
hielt ſie es auch für ihre Pflicht als Herrſcherin, die Bande 


zollern'ſche Pflichtgefühl war ganz in ſie übergegangen 


zwiſchen der Dynaſtie und dem Volke nicht locker werden zu 
laſſen und beſtrebte ſich, durch weibliche Milde zu verſöhnen, 
wenn einzelne Claſſen ſich verletzt oder zurückgeſetzt fühlten.“ 


Beileidskundgebnugen. 


„Der deutſche Kaiſer hat von allen deutſchen Fürſten, den 
Kaiſern von Rußland und Oeſterreich, der Königin von England, 


dem Könige von Italien und dem Papſte Leo XIII. ſehr herzliche 
Beileidstelegramme erhalten. Präſident Carnot hat den deutſchen 
Vertreter in Paris erſucht, dem Kaiſer den Ausdruck ſeiner Trauer 


und vollen Theilnahme zu übermitteln. — An den deutſchen und 
ausländiſchen Fürſtenhöfen find die üblichen Hoftrauern angeord⸗ 
Für den Tag der Beiſetzung find vielfach die Luſtbarkeiten 


net. 
verboten. 


Deutſcher Reichstag. 


(38. Sitzung vom 8. Januar.) 1 
1 Ubr 20 Minuten. Das Haus iſt ziemlich gut beſetzt, fait alle 


Abgeordneten ſind in dunkler Kleidung erſchienen. 


Am Bundesratbstiſche: von Bötticher, Graf Bismarck, von Mala bn 


von Stephan u. A. 


war in dieſer 


Ein ſehr treffendes Urtheil über die Kaiſerin Auguſta iſt 


Be itung. 


. 
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Präſident von Lewetzow eröffnet die Sitzung mit folgender An⸗ 
ſprache, während ſich die Anweſenden von ihren Sitzen erbeben: 
„Meine Herren! Wir nehmen unſere Berathungen wieder auf unter 
dem ſchmerzhaften Eindrucke eines ſchweren Trauerfalles, der Se. Ma⸗ 
jeftät den Kaiſer und das Vaterland betroffen bat. Die allgeliebte 
Großmutter unſeres kaiſerlichen Herrn, die treue Mutter Sr. Majeſtät 
des verſtorbenen Kaiſers Friedrich, die faft 60 Jahre hindurch treue 
Gattin des großen Königs und erſten Kaiſers Wilhelm, die erſte Kai⸗ 
ſerin des neuen deutſchen Reiches, iſt geſtern Nachmittag um vier Uhr 
aus dem Leben geſchieden. Als Kaiſerin und als Frau bat die Heim⸗ 
gegangene, ein leuchtendes Vorbild auf dem Throne, in unwandelbarer 
Treue ihrer Pflicht gelebt; nicht körperliches Leiden, nicht kummervolle 
Tage, nicht ſorgenvolle Zeiten haben ſie verhindern können, wo es galt. 
Noth zu lindern, wo Wunden zu verbinden waren, wo thätige Liebe 


und Oumanität, wo ideales Beſtreben eine Gelegenheit zur Thätigkeit 


fand, einzugreifen. Das zum Gemeingut der Nation gewordene „Rothe 
Kreuz“ mit ſeinen Werken gemeinnützige Liebe ift ihr eigenſtes, bis zur 
letzten Stunde gefördertes Werk; wie ihr Name eng mit dieſen Be⸗ 
ſtrebungen verbunden war, ſo wird ihr Andenken unvergeßlich ſein für 
alle Zeiten. Sie ruhe in Frieden! Der Reichstag bat ſicher das Ver⸗ 
langen, Sr. Majeſtät dem Kaiſer von dieſen Empfindungen, die uns 
Alle beſeelen, Ausdruck zu geben. Ich nehme an, daß das Haus ſein 
Präſidium beauftragt, das Erforderliche zu veranlaſſen. Ich glaube 
auch, es iſt heute kein Tag zur Erledigung weiterer Geſchäfte. Ich 
ſchlage vor, die nächſte Sitzung zu halten morgen Donnerſtag 1 Uhr 
mit der Tagesordnung von heute. Es erhebt ſich kein Widerſpruch, das 
Haus iſt alſo auch hiermit einverſtanden. Ich ſchließe die Sitzung“ 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. (Zweite Berathung des Ma⸗ 
rineetats.) Schluß 1 Uhr 25 Minuten. 


Tagesschau. 


Aus Straßburg wird berichtet: „Gelegentlich der 
jüngſten Anweſenheit des Statthalters von Hohenlohe in Berlin 
und Friedrichsruhe war in der Preſſe mehrfach die Vermuthung 
ausgeſprochen worden, daß die vorausſichtlichen Ergebniſſe der 
nächſten Reichstagswahlen die politiſchen Kreiſe angelegentlich 
beſchäftigen dürften. Franzöſiſche Blätter ſpannen dann den 
Faden weiter und wußten darüber genauer zu berichten, wie der 
Statthalter dem Reichskanzler bedauernd eröffnet habe, daß man 
fi in allen Wahlbezirken des Reichslandes auf Proteſtwahlen 
gefaßt machen müſſe. Es bedarf wohl nicht einer ausdrücklichen 
Verſicherung, daß der Ausgang der Reichswahlen im Reichslande 
die politiſchen Kreiſe in Deutſchland zur Zeit ebenſowenig be⸗ 
ſchäftigen dürfte, als die Ergebniſſe, wenn ſie einmal vorliegen 
werden, beſonderen Eindruck machen dürften; es mag aber am 
Platze ſein, darauf hinzuweiſen, daß die Zeiten vorüber ſind, wo 
man mit Spannung und Theilnahme die Wahlnachrichten aus 
dem Reichslande erwartete, und daran die nationalen Fortſchritte, 
wie vom Gradmeſſer ablas. Im Ganzen ſind die Proteſtwahlen 
im Reichslande nur als das Ergebniß einer vorſichtigen Berech⸗ 
nung aufzufaſſen. Da man ja nicht wiſſen kann, was die Zu⸗ 
kunft in ihrem Schooße birgt, macht man ſich auch auf jede 
Möglichkeit gefaßt. Die Franzoſen, ſo ſagt man ſich, würden, 
wenn ſie ſiegreich ins Land zurückkehren ſollten, unerbitterliche 
Strenge walten laſſen; die Deutſchen dagegen ſind nicht ſo 
ſchlimm und laſſen ſich durch Proteſtwahlen nicht gleich aus der 
Faſſung bringen, in ihrer Langmuth nicht ſo leicht ſtören. Alſo 
iſt es klüger, ſo folgert man weiter, ſich für alle Fälle die Zu⸗ 
friedenheit der Franzoſen zu ſichern. Die Proteſtwahlen ſind 
halb und halb zur Gewohnheit geworden, darum hält man daran 
feſt und durchaus nicht aue grenzenloſem Haß gegen Deutſchland. 
Der hat ſich, wie ſchon der Empfang des Kaiſerpaares im vori⸗ 
gen Jahre beweiſt, ziemlich gelegt.“ 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm beſuchte am Mittwoch wieder⸗ 
holt das Palais der Kaiſerin Auguſta und hörte inzwiſchen im 
Schloſſe zahlreiche Vorträge. In Audienz wurden empfangen 
u. A. der Admiral Frhr. von der Goltz, Staatsſecretär von 
Heusner, Geh. Rath von Lucanus, General von Hahnke. Auch 
der Großherzog von Baden beſuchte ſeinen kaiſerlichen Neffen. 

Die Kaiſerin Friedrich hat am Mittwoch mit den 
Prinzeſſinen Victoria und Margarethe von Preußen Nom ver⸗ 
laſſen und über Florenz und Verona die directe Rückreiſe nach 
Berlin angetreten, um den Beiſetzungsfeierlichkeiten für ihre 
Schwiegermutter, die Kaiſerin Auguſta, beizuwohnen. König 
Humbert gab den von einem neuen, ſchweren Trauerfalle be 
troffenen fürſtlichen Damen das Geleit zum Bahnhofe. 

Staatsſecretär von Bötticher, welcher dem Reichskanzler 
in Friedrichsruhe einen Beſuch abgeſtattet hatte, iſt von dort 
nach Berlin zurückgekehrt. Man geht wohl nicht fehl, wenn man 


Die Erben des alten Bernhold. 
Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 


(Geberſetzungsrecht vorbehalten.) (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

„Ei, das wäre ja gerade der rechte Mann für uns, Kapi⸗ 
tän!“ rief Wellmann vergnügt, „haben doch ſeine Adreſſe noch?“ 

„Muß ſie haben, gewiß, ſonſt ſollte ja das Wetter in meine 
ganze Perrücke einſchlagen,“ 

Er öffnete den Koffer, aus welchem er die Brieſe genommen 
und ſtöberte darin umher, bis er puterroth im Geſicht war und 
ſich mit allen möglichen und unmöglichen Ausdrücken bedachte. 

„Aha, da iſt ſein Brief, wird die Adreſſe dabei ſein, dies⸗ 
mal bin ich vernüftig geweſen, Wellmann, was “ 

„Ja, Capitän. — hier aljo ftehts: Inſpector King, Ed: 
wardſtraße Nr. 103. — Gut, ſchreiben Sie ſogleich an ihn, ich 
nehme den Brief mit nach der Poſt. Erkundigen Sie ſich nach 
einer gewiſſen Madame Winslow, geborene Jackſon und deren 
Sohn Harry. Erzählen Sie ihm nebenbei von dem Zweck ihrer 
Reiſe, beſchreiben genau die Perſönlichkeiten, vielleſcht ſind ſie 
alte Bekannte von Herrn King. Die Herrſchaften kommen doch 
direct aus London?“ 

„Habe ihren Paß geſehen, war von dort ausgeſtellt, kann 
freilich auch gefälſcht ſein. Na, will den Brief an Inſpector 
King nur gleich ſchreiben.“ 

Es war ein ſaures Stück Arbeit für den braven Capitän, 
aber er kam doch damit zu Stande und athmete hoch auf, als 
10 it Adreſſe geſchrieben hatte und Wellmann mit dem Briefe 
ortging. 
„Nun ſoll ich alſo vors Gericht“, murmelte er, vor den 
Spiegel tretend, um ſein Aeußeres zu muſtern. „Ja, Claus 
Brückner, Du warſt ein Eſel und mußt Dich bei den Damen 
entſchuldigen, Deine Strafe muß ſein!“ 


| 


| 


glaubt, daß in Sachen des Socialiſtengeſetzes und über den 
Termin der Neuwahlen für den Reichstag nunmehr definitive 
Beſtimmungen getroffen ſind. 

Der Generaloberſt von Pape, Oberbefehlshaber in den 
Marken und Gouverneur von Berlin, wird in dieſem Jahre ſein 
60jähriges Militärbienſtjubiläum feiern. Vor ihm konnten als 
active Officiere dieſes ſeltene Feſt außer Kaiſer Wilhelm I. bis 
jetzt nur die Feldmarſchälle Grafen Wrangel, Moltke und 
Blumenthal feiern. 

Der Reichstagsabgeordnete 
ſchon längere Zeit kränkelt, iſt neuerdings noch von 
tigen Lungenentzündung befallen worden. 


Dr. Ham macher, welcher 
einer hef⸗ 


Tartamentarif ches. 


Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf zugegangen, betr. die 
Errichtung einer Poſtdampferverbindung mit Oſt⸗ 
afrika. Derſelbe lautet: $ 1. Der Reichskanzler wird er⸗ 
mächtigt, die Einrichtung und Unterhaltung einer regelmäßigen 
Poſtdampferverbindung zwiſchen Deutſchland und Oſtafrika auf 
eine Dauer bis zu zehn Jahren an geeignete deutſche Unter⸗ 
nehmer auf dem Wege der engeren Submiſſion zu übertragen 
und in dem hierüber abzuſchließenden Vertrage eine Veihilfe bis 
zum Höchſtbetrage von jährlich 900 000 Mark aus Reichsmitteln 
zu bewilligen. $ 2. Der im $ 1 bezeichnete Vertrag muß die 
in der Anlage zuſammengeſtellten Hauptbedingungen enthalten 
und bedarf zu ſeiner Giltigkeit der Genehmigung des Bundes- 
rathes. Der Vertrag, ſowie die auf Grund deſſelben geleiſteten 
Zahlungen ſind dem Reichstage bei Vorlage des nächſten Reichs⸗ 
haushaltsetats mitzutheilen. $ 3. Der nach § 1 zahlbare Be⸗ 
trag iſt in dem Reichshaushaltsetat einzuſtellen. Die im § 2 
des Geſetzentwurfs bemerkte Anlage lautet: 1) Die Fahrten 
müſſen in Zeitabſchnitten von längſtens vier Wochen ſtattfinden. 
Die Beſtimmung der anzulaufenden Häfen erfolgt durch den 
Reichskanzler. Die Fahrgeſchwindigkeit iſt auf mindeſtens 10¼ 
Knoten im Durchſchnitt feſtzuſetzen. 2) Die in die Fahrt einzu⸗ 
ſtellenden Dampfer müſſen vor ihrer Einſtellung durch vom 
Reichskanzler zu ernennende Sachverſtändigen abgenommen werden. 
Neue Dampfer müſſen auf deutſche Werften nach durch vom Reichs⸗ 
kanzler zu genehmigenden Plänen gebaut ſein. 3) Für unge⸗ 
rechtfertigte Verzögerungen bei der Fahrtausführung werden ent⸗ 
ſprechende Abzüge von der Jahresbeihilfe gemacht. 4) Die 
Dampfer führen die deutſche Poſtflagge und befördern die Poſt 
nebſt den etwaigen Begleitern ohne beſondere Bezahlung. 5) Der 
Zeitpunkt für den Beginn der Fahrten wird vom Reichskanzler 
mit den Unternehmern vereinbart. Inſofern es ſich nach jeinem 
Ermeſſen zur Beſchleunigung des Beginnes empfiehlt, vorläufig 
Fahrten auch in anderen, als vierwöchentlichen Zeitabſchnitten 
ſtattfinden zu laſſen, iſt den Unternehmern hierfür Zahlung nach 
dem Verhältniß der vertragsmäßigen Jahresbeihilfe zu leiſten. 
6) Zur Sicherſtellung der Erfüllung der Vertragsverbindlichkeiten 
iſt, ſoweit erforderlich, den Unternehmern die Stellung einer 
Caution aufzuerlegen. 


Ausla nö. 


Frankreich. Faſt die geſammte franzöſiſche Preſſe widmet 
der Kaiſerin Auguſta, welche ſich in hohem Maße auch für fran⸗ 
zöſiſche Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft intereſſirte, theilnahms⸗ 
volle Nachrufe. Bis in die letzten Jahre hatte die Kaiſerin 
ſtets einen geborenen Franzoſen zum Vorleſer. — Der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter des Auswärtigen, Spuller, hat den Botſchafter 
Herbette in Berlin beauftragt, dem deutſchen Kaiſer das Bei⸗ 
leid des Präſidenten Carnot und der franzöſiſchen Regierung 
zum Hinſcheiden der Kaiſerin Auguſta auszuſprechen. — Das 
pariſer Gericht verhandelte bei verſchloſſenen Thüren gegen den 


Franzoſen Vanault, der angeblich ein Lebelgewehr nach 
Berlin hat liefern wollen. a f 
Großbritannien. Alle londoner Zeitungen brin⸗ 


gen anläßlich des Hinſcheidens der Kaiſerin Auguſta ſympathiſche 
Leitartikel und heben insbeſondere die große Wohlthätigkeit und 
die Verdienſte der Verſtorbenen um die Krankenpflege im Kriege 
ervor. 
l Italien. Die Preſſe widmet der hingeſchiedenen deutſchen 
Kaiſerin ausnahmslos lange ehrende Nachrufe. — Aus dem 
Vatican verlautet, der Pa p ft Jeginne in Sachen der Reform der 
frommen Stiftungen eine unmittelbare politiſche Agitation, in 
dem ein vertrauliches Rundſchreiben des Cardinalvicars alle 
italieniſchen Biſchöfe anweiſe, auf die conſervativen Senatoren ein⸗ 
zuwirken, damit der Senat die Vorlage verwerfe. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Sämmtliche Blätter gedenken der 
verſtorbenen Kaiſerin Auguſta, der ſie anerkennende Worte nach⸗ 
rufen. — Die Ausgleichsconferenzen in Wien zwiſchen 
Fe as ae NT na nieht milden rr 


Siebentes Capitel. 

Mit der ganzen Ungenirtheit jener zweifelhaften Exiſtenzen, 
welche den Inbegriff der Ehre nach der Falſtaffſchen Elle meſſen, 
ſchlenderte Herr Harry Winslow mit ſeiner abenteuerlich aufge⸗ 
putzten Mutter über den Jungfernſtieg, unbekümmert um das 
ſpöttiſche Lächeln der Paſſanten, welche für ihn Luft zu ſein 
ſchienen. Madame Winslow aber blickte lächelnd und ſorglos 
umher; ihre glitzernden Augen umfaßten Alles mit ſichtlichem 
Intereſſe und hefteten ſich plötzlich ſeltſam überraſcht auf zwei 
Herren, die ſich angelegentlich mit einander unterhielten. Das 
fahle, finſtere Geſicht des einen Herren war ihr zugewendet, an 
dem kleinen Finger ſeiner rechten Hand, welche er in dieſem 
Augenblick auf die Schulter des vor ihm ſtehenden Herrn legte, 
funkelte ein Rubin, deſſen ſtrahlenförmige Faſſung ganz wun⸗ 
derbar im Sonnenlichte blitzte und faſt das Auge blendete. 

„Harry!“ ziſchelte Madame Winslow mit heiſerer Stimme 
ihrem Sohne zu, „ſieh' Dir jenen Mann mit dem Rubin am 
Finger genau an und erkundige Dich nach dem Namen deſſelben 
ich muß ihn wiſſen, hörſt Du, um jeden Preis!“ 

Der Sohn kannte ſeine Mutter zu genau, um nicht aus 
ihrer Aufregung auf etwas ganz Beſonders zu ſchließen. 

Er wandte ſich deshalb auch ſofort zur Seite, bat einen 
behäbig ausſehenden, alten Herrn, welchen er für einen Ham⸗ 
burger hielt, um etwas Feuer und richtete hierauf ſo nebenbei 
eine gleichgültige Frage über jenen Herrn an ihn. 

„Ich bin nämlich ein Wiener Juwelier,“ ſetzte er hinzu 
„der prachtvolle Rubin iſt mir aufgefallen.“ 

„Ach ſo, den meinen Sie,“ antwortete der Herr freundlich, 
„das iſt Herr Lambrecht, der frühere Prokuriſt und jetzige Chef 
der reichen Firma Bernhold. Der Alte iſt kürzlich geſtorben 
und hat ſeinen Prokuriſten zum Teſtaments⸗Vollſtrecker und Vor⸗ 
mund des einzigen Enkels und Univerſal⸗Erben eingeſetzt. Eine 
famoſe Stellung, da Herr Lambrecht wohl immer der eigentliche 
Chef bleiben wird.“ 


Deutſchen und Czechen dauern fort, aber mit jedem Tage werden 
die Ausſichten auf Erfolg geringer. Die Deutſchen können und 
wollen ihre alten und berechtigten Forderungen nicht aufgeben. 
und mit dem Entgegenkommen der Czechen ſieht es nur ſchwach 
aus. Wahrſcheinlich werden die Conferenzen Ende dieſer Woche 
reſultatlos geſchloſſen werden. — Die Königin Natalie wird 
demnächſt in Wien erwartet; ſie will zum Beſuch des ruſſiſchen 
Hofes nach Petersburg reiſen. 


Amerika. In Braſilien wächſt die Unzufriedenheit 
mit der Militärdictatur täglich; ein Umſchlag erſcheint nahe. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marieuburg, 8. Januar. (marienburg⸗Mlaw⸗ 
kaer Bahn. — Zur Bürgermeiſterwahl.) Im 
Monat December 1889 haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 16 800 Mk., im 
Güterverkehr 97 400 Mk. an Extraordinarien 25 000 Mk. zu- 
ſammen 139 200 Mk., 162 200 Mk., (davon 141 600 Mk. vom 
Güterverkehr) weniger als nach proviſoriſcher Feſtſtellung im 
December 1888. Vom 1. Januar bis Ende December 1889 
haben, ſoweit bis jetzt ermittelt, die Geſammt - Einnagmen 
1910 480 Mk. betragen, gegen die definitive Einnahme des 
Vorjahres weniger 466 487 Mk. — Das Interregnum bei Ver⸗ 
waltung der hieſigen Bürgermeiſterſtelle wird noch viel länger 
dauern, als ſich urſprünglich erwarten ließ. Augenblicklich liegt 
die Angelegenheit behufs Beſtätigung des neu gewählten Bürger⸗ 
meiſtere Sandfuchs noch in Händen des Regierungspräſidenten. 
Demſelben ſind Zweifel erwachſen, ob die zum Wahlgange er⸗ 
forderlichen Einladungen der Stadtverordneten auch vorſchrifts⸗ 
mäßig thatſächlich 2 Mal 24 Stunden zuvor ergangen ſind und 
er richtete deshalb eine diesbezügliche Anfrage an den Magiſtrat. 
Von dem Ausfall der Antwort wird es nun abhängen, ob die 
Wahl als nicht im Sinne der Städteordnung vollzogen und jo 
für ungültig erklärt wird, oder ob die Angelegenheit zur defini⸗ 
tiven Entſcheidung an das Cabinet des Kaiſers gelangt. Für 
alle Fälle wird nun noch viel Waſſer die Nogat hinabfließen, 
ehe der hieſige Bürgermeiſterpoſten wieder beſetzt iſt. 

— Danzig. 8. Januar. Oberbürgermeiſter von 
Winter) hat ſich in der geſtern ſtattgehabten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung von den Mitgliedern derſelben für die Dauer ſeines 
Urlaubs verabſchiedet. Die „Dz. Ztg.“ berichtet darüber: Darauf 
nimmt Oberbürgermeiſter von Winter unter lebhafter Gemüths⸗ 
bewegung für längere Zeit Adſchied von der Verſammlung. 
Sein Geſundheitszuſtand habe ſich derartig bedrohlich geſtaltet, 
daß mehrſeitiger ärztlicher Rath es ihm zur gebieteriſchen Pflicht 
mache, für mehrere Monate ein ſüdliches Klima aufzuſuchen und 
eine längere Seereiſe zu machen. Es werde ihm ſehr ſchwer, 
dieſem Rath der Aerzte zu folgen, aber die Pflicht gegen ſich 
ſelbſt und gegen Andere geböte es, zumal ſein Leben in naher 


Zeit ernſtlich gefährdet ſei, wenn er ſich demſelben verſchließen * 
Es habe ihm 


und Winter und Frühjahr hier verweilen wollte. 
nahe gelegen, angeſichts dieſer Verhältniſſe das Band zu löſen, 
das ihn ſeit 27 Jahren mit der Stadt verbinde. Auf den ein⸗ 
müthigen dringenden Wunſch aller, die ihm näher ſtänden, entſage 
er der Ausführung dieſes Vorhabens. In der Hoffnung, daß er 
in der Ferne finden werde, was er ſuche, wolle er in ſeinem 
Amte ausharren und dieſer Stadt demnächſt gern den Reit ſeiner 


Kräfte widmen. Vorläufig habe er aber bis Ende Mai Urlaub 


nachſuchen müſſen. Derſelbe ſei ihm in der freundlichſten 
und theilnahmsvollſten Weiſe gewährt worden, und er bitte die 
Verſammlung, während der langen Abweſenheit ihm auch ihre 
Theilnahme nicht verſagen zu wollen. — Wir ergänzen mit die⸗ 
ſer Mittheilung die Anfangs December gebrachte Nachricht von 
der Serbſtverabſchiedung des Oberbürgermeiſters v. Winter aus 
dem Provinzialausſchuß, die bekanntlich, im Gegenſatz zum 
Obigen, nicht für eine Urlaubszeit, ſonder für immer erfolgt iſt. 

— Mühlhauſen, 6. Januar. (Vorſicht auf der 
Eiſenbahn.) Ein Beſißer aus dem benachbarten Dorf 
Schönfließ brachte vor einigen Tagen ſeine Verwandten zum 
Bahnhof Mühlhauſen. Um dieſen noch ein letztes Lebewohl zu 
ſagen, ftieg er mit zwei Kindern in das Coupé hinein. Da jekt 
ſich der Zug in Bewegung und der gute Mann muß die Fahrt 
unfreiwillig bis zur nächſten Station mitmachen. Hier wurde 
ihm eröffnet, daß er nicht blos die Tour für drei Perſonen nach⸗ 
zuzahlen, ſondern auch eine Strafe von 3 Mk. zu erlegen hätte. 
— Ein Paſſagier 1100 auf dem biefigen Bahnhof aus, ließ aber 
einen Handſchuh im Waggon liegen. Um dieſen zu holen, läuft 
er nach einer Weile in das Coupé zurück. Beim Ausſteigen 
hakte er mit dem Fuße an und fiel lang hin. Es fehlte nur 
die leichtefte Bewegung des Wagens — und er wäre unter die 
Räder des Zuges gerathen. 


„Dank für die gütige Auskunft, mein Herr!“ ſagte Wins⸗ 
low, artig den Hut lüftend, und ſich dann nach ſeiner Mutter 
umſchauend. Sie hatte ſich auf eine Bank geſetzt und fort⸗ 
während das Geſicht jenes Mannes mit dem Rubinring ſtudirt: 
ihre ganze Geſtalt, ja, jeder Zug des geſchminkten Antlitzes 
vibrirte fieberhaft, und als er jetzt an der Seite des anderen 
Herrn langſam weiterſchritt, die weißen Hände, welche nachläſſig 
ein Paar feine Handſchuhe hielten, auf den Rücken gelegt, den 


wolle ſie ihm folgen, wobei ſie aufgeregt die Worte hervorſtieß: 
„So wahr ich lebe, er iſts!“ 

„Eine Dame mit einem Kinde, welche ebenfalls auf der 
Bank Platz genommen, ſah ihr verwundert nach und mochte ſie 
für eine Schauſpielerin, welche ihre Rolle ſtudirte, halten. 

„Haft Du erfahren, Harry?“ ſchoß Madame Winslow jetzt 
auf ihren Sohn los. 

„Ja, ich weiß, komm nur, was haft Du mit dieſem Herrn?“ 

1 erzählte ihr im Weitergehen halbleut, was er über ihn 
erfahren. 

„So, Lambrecht nennt er ſich“, flüſterte die Mutter, den 
in einiger Entfernung vor ihnen e mit glühenden 
Blicken nachſtarrend, „weißt Du, wer dieſer Mann iſt?“ 

Harry beugte ſich zu ihr nieder, worauf ſie ihm etwas ins 
Ohr ziſchelte, das ihn erſchreckt emporfahren ließ. 

„Iſt er es wirklich, Mutter?“ fragte er athemlos, „Du 
täuſcht Dich nicht?“ 

„Nein, mein Sohn, ich täuſche mich nicht, er iſt es, ſo wahr 
Du mein Kind biſt. Der Rubin an ſeinem Finger machte mich 
zuerſt aufmerkſam —“ g 

„Den kann dieſer Herr auf die eine oder andere Weiſe er⸗ 
worben haben, wenn kein anderes Zeugniß dafür ſpricht —“ 

„Doch, doch, er iſt es, ſein Geſicht, eine Haltung, fein Gang 


die Art, wie er die Hände auf dem Rücken hält. — Ich ſollte 


ihn nicht wiedererkennen — ich!“ 


(Fortſetzung folgt) 


Kopf ein wenig zur Seite gneigt, da erhob ſie ſich haſtig, als 


— Filſit, 7. Januar. (In auffallender Zery — Cubmiffion. In dem heutigen Termin, zur Verpachtung der 
ſt eu th eit) hat ſich in vergangener Woche — weiß die „T. Nathhausgewölbe blieben für alle drei Gewölbe die bisherigen Miether 
Z.“ zu berichten — ein Beſitzer bei der Verauctionirung eines Meiſtbietende und zwar für die Gewerbeballe der Pächter Dobrzenski 
geſchmuggelten Schweines in Kolletziſchken geſchädigt. Er war 535 (bisber 515) Mt.; für Gewölbe 15 Pächter Borzeezkowski für 
mit ade ank, Höchſtbietender geworden; trotzdem Niemand wei⸗ 400 (bisber 400) Mk. und für Gewölbe 17 Pächter Mielke für 500 
4 55 ot, ſteigerte er ſich ſelbſt bei dem jedesmaligen Aus rufen (bisber 390) Mk. 
ein daß me 1 Mark, bis er, bei 69 Mark angelangt, — Entſchädigung für an Unterbeamte geliefertes Feue⸗ 

„daß er Alleinsieter war. rungs material. Auf Berichte des Staatsminiſteriums vom 31. 
Ein Großsturbe hee 5. Januar. (Arbeitercolonie.) August v. 9. iſt durch unter dem 14. September ergangene allerböchſte 
eine Arbeitereot sefiger des Kreiſes hat auf ſeinem Beſitzthum Ordre unter Abänderung derjenigen vom 2. Mai 1853 feſtgeſtellt 
Ferſonen 1 5 2 errichtet, die zur Zeit von 15 domicilloſen] worden, daß die Entſchädigung, welche von den eine Dienftwohnung 
der Pl en Außer guter Koſt und Kleidung gewährt] inne babenden Unterbeamten für die Entnabme des zu ibrem eigenen 
dient 5 t vie 7 5 15 Pf. pro Tag. Dieſes Beiſpiel ver⸗ Bedarf erforderlichen Feuerungsmaterials aus den Vorräthen der Be— 

3 1 ea hörde an die Staatscaſſe zu entrichten iſt, vom Etatöjahre 1890/91 ab 
en 3 Ahr bad aw, 7. Januar. (Feuer.) Geſtern Nacht] durchweg auf drei und ein halbes Procent des Durchſchnittsgebalts der 
dem Bier ae I wie wir dem „K. B.“ entnehmen — | Stelle feſtgeſetzt wird. 
gene Mühle total denen gehörige, in der Kirchhoſſtraße gele a. Gefunden wurde ein Portemonnaie mit 2 Mk. 89 Pf. und 
Korn und Mehl fat er, während das in der Mühle befindliche | einem Ubrſchlüſſel hinter dem Culmer Thor. 
durch entflanden ade gan gerettet wurde. Das Feuer war da a. Polizeibericht. Neun Perſonen wurden verbaftet, darunter 
ſtehende L zu b, ein Meölbeutel durch eine unter ihm ſein Arbeitsburſche, der im Verdacht ſtebt, auf dem Jabrmarkte ein 

e Lampe in Brand geſetzt worden iſt. Paar Holzpanti 

— 9 0 zpantienen entwendet zu haben. 

6 Bromberg, 8. Januar. (Ueber den auf der Oſt⸗ 
ahn) zwischen Güldenboden und Braunsberg durch Ueber- 
ahren getödteten Baurath Braun aus Elbing wird nachträglich 

noch berichtet, daß derſelbe weder ſchwerhörig noch 


— Podgorz. (Wobltbätigkeitsverein.) Am 2. Januar er. 
turzſichti fand im Locale von Schmul die außerordentliche Generalverſammlung 
weſen iſt. 9 ürzſichtig ger des biefigen Woblthätigkeitsvereins ſtatt. Zur Tagesordnung ſtand 
der 9 a An nes Baurath Braun zur Zeit in Folge Jabresbericht, Rechnungslegung, Wabl des Vorſtandes, Beſprechung 
ihn das kurz gegebene 0 erregten Bultande, in welchem über ein Beranügen 2. Die Verſammlung wurde durch den Vor⸗ 
dermaßen erſchreckte und verwi ungsſignal des Locomotivführers ſitzenden Griezinsty eröffnet, welcher die Mitglieder mit den beſten 
zurückſprang, in welch erte, daß er in das falſche Geleiſe Wünſchen zum neuen Jahr begrüßte und Allen Dankesworte für die 
Courierzuge erfaßt und gelöbtet i ar heranbrauſenden berliner rege Theilnabme und das Intereſſe ſagte. Alsdann erſtattete Herr 

— Poſen, 6. an a1 8 N 0 iſt. i 0 Hirſch den Jabresbericht, aus dem wir Folgendes entnebmen: um 
mandirenden 6 8 Er g Er ch Fo 25 er des co me 30. Januar v. 98. wurde unſer Wobllbätigkeitsverein gegründet und 
Freiherrn v. Hilgers, wird in hi f 5 11055 ic 3 r 9 kde) bat ſich während dieſer Zeit äußerſt rühria erwieſen; 55 Mitglieder 

enerallieutenant v Se dt, & engen er 1 > chen Kreiſen der incl. ſechs Damen gebören ihm an, fünf Vergnügungen und 19 Vor⸗ 
bezeichnet. . „Commandeur der 10. Diviſion (Poſen) ſtandsſitzungen fanden ſtatt. Bei der Weibnachtsbeſcheerung, welche am 
23. December v. Js. ſtattfand, wurden 32 arme Waiſenkinder mit Klei— 


Weizen- 
und von 


Ss deal 10 Mart bewilligte; außerdem haben biet } 1 Di Verpackung erforderlichen Säcke ſind entweder franco ein⸗ 
N ; zu beigefteuert ein Mitglied . 5 Sä | 
555 Kleidungeſtücke und Herr Thoms 20 Mark. Zum Schluß des Bert chts zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreſf 


2 f 
— Kirchliche Statiſtik. Die neueſte Nummer des kirchlicken sprach der Vortragende den Wunſch aus, daß die Mitglieder, Freunde ednet, 


e und Verordnungsblattes enthält die kirchliche Statiſtik für den und Gönner ſich mehr und mehr um den Verein ſchaaren möchten, auf 
eztrk des evangeliſchen Oberkirchenratbes aus dem Jabre 1888. Von daß derſelbe weiter blübe und gedeihe. Der Caſſenbericht des Ren⸗ 


emerem Intereſſe dürſten folgende weſtpreußiſche Zablen fein; danten Loebrke ergab, daß der Verein im verfloſſenen Jahr eine Gin: | Tendenz 


äbrend 13 Kandidaten 


Mühlenbericht. 


Bromberg, den 8. Januar 1890. 


; Bisher: 
Weizen ⸗ Fabrikate Ar 9 * . 
; 33 17 | 40 
53 9 e 16 40 
; 17 | 40 17 | 30 
Kaiſerauszugmehhl . 164 40 
14 | 20 

144 — 

10 40 

5 80 

5 20 


Mehl 000 ne 
do. 00 weiß Band. | 14 20 
Mehr 00 gelb Band.. | 14 | — 
DD. AN ne; 10 
Futtermell!l! 580 
Kleis 520 
Roggen Fabrikate: 
Bar e 
do %% RER Dr . 
WII! ͤ̃ - 
ITT ae 
Gemengt Mehl 4 
Schrot 8 80 
Klee . 


(Pro 50 Kilo oder 100 Pfund.) 


Gerſten Fabrikate: 


Graupe Nr. 1 N 1 
do. a ER 15 | 50 15 50 
do. „5 3 14 | 50 14 | 50 
do. „„ 13 | 50 13 | 50 
DD. 2 134 — 18 * 
do. „n 12 | 50 
DD 9YDBR- 11 | 50 13 | 50 

Grütze Nr. 1 „4350 13 50 
do. 3 12 | 50 12 ] 50 
do. . 124 — 124 — 
Sehe 10 | 40 ı0 | 40 

Bunte i 1 > 5 5 

Buchweizengrütze 5 

5 Age Ale“ 15 | 20 15 | 20 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnern 


und Roggen Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futlermebl 
; 255 10 Ctr. Gerften - Graupen, Grützen und Kochmebhl und von 
dungsſtücken, Wäſche und bunten Düten beſchenkt, wozu der Verein 10 Ctr. Buchweizengrütze. 


indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 9. Januar. 


n das Wablräbiakeitszeugniß erbielten, wurden nabme von 1008 Mk. 71 Pf. erzielte, bingegen die Ausgabe ſich für Ruſſiſche Vonfnoten P. Oassa . 77 25 
1 orbinirt. Nur zwei Pfarrſiellen waren durch den Tod des In⸗ Unterfiügung von Bedürftigen incl. Unkoſten auf 867 Mk. 83 Pf. be⸗ Ban 955 3 A . Be 
5 5 durch Emeritirung erledigt. Zwei Stellen wurden neu eins zifferte, ſomit ein Reinertrag von 140 Mk. ss Pf. erzielt wurde. In Polnische Pfaubrieſe öprg, 5 5 N 65-50 
kcariatı Bu: eine lange Zeit unbeſetzt geweſene wieder beſetzt, drei den Vorſtand find wiedergewählt die Herren Griggindty (Borfigenden), | Polniſche Liquidationspfandbriefe 50 —40 
Vurchſch unerichtet. Die zwet geſtorbenen Geiſilichen hatten bei einem Thoms (Steuvertteter), Hirſch, BrotocoNführer), Nippe (Stellvertreter), Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. ar 
5 e von 67 Jahren ein Durchſchnittsdienſtalter von und Medo als Rendant neugewählt, da der bisberige Rendant die „ EN 1 5 - 3 
ten 5 Emeriten batten daſſelbe Dienftalter bei 68 Jabren Wiederwahl ablehnte; als Beiſitzer find Pansly, Bürde und Sbelde Weizen: 2 Apr l 
Weſtialen das eee eee Zablen find die böchſten, während in wiedergewählt. Das Vergnügungs⸗Comite beſteht aus den Mitgliedern Juni⸗ Jun 88 
geringſte zurckſchg zelle . Lebensalter (511), in Poſen das Schmul, Roskwitalski, Aumer, Willychowski und Haſſe. Das nächſte loco in New Dort. 26—90 
besonderen Kirchen⸗ und Pausen 435 Jabre) feſtzuſtellen war. — An Vergnügen fol ein großer Maskenball am 18. d. Dits. im Saale von Noggen: Apri⸗Mai „ 11 1 
Ertrag, nämlich 30 860 Mt (kei hatte unſere Provinz den kleinſten Schmul fein; außerdem ift eine Theatervocſtellung im nächſten Monat | Mai unt 177 50 
Betrag der Geſchenk “ „‚einprobin; 327400 Mk); auch der in Ausſicht genommen. \ Sundui 00.20.20. J176-50 
(Rbeinprovinz 887508 1 Ba: ee 5 ar — | RAbÖL: N nile ki e 63 3 
—— Mt). Dagegen wurde für Weſlpreußen 8 | D Ei 
„ „Mit 49408 Mk. die größte Summe Dee Aus Naß und Fern. FFC 1 
85 acht en nn evangeliſchen Kinder, getraut 92 Procent (Deutſch⸗amerikaniſche Schützen) werden 70er Januar- Februar 31—80 
nahen dem. weſche vor dem Standesbeamten ihre Ehe ge- bei dem zehnten deutſchen Bundesſchießen in dieſem Sommer in 70er April⸗ Mae 180 


— Neu * . 5 5 . N 
1899 ing Leben Eintheilung. Hinſichtlich der am 1. April in Amerika, das New⸗Mork⸗Central⸗Schützencorps, hat eifrig für 


2 tenden Heeres⸗Veränderun lch ine Betheili d H fi 
de f N gen, welche den Truppen eine Betheiligung an dem Bundesſchießen gewirkt, und kürzli 
1. Ai in ſind, ſind noch folgende Angaben zu machen: Das Beſchluß gefaßt, die „Schützenfahrt“ in corpore zu 8 
die 1. Cavall bal beide Diviſionen, die 1. und 4. Inſanterie⸗Brigade, (Aus Jeruſalem) berichtet ein kirchliches Blatt: 
2 nfantdah u und 1. Feld⸗Artilerie Brigade in Königsberg, die Beim deutſchen Kaiſerbeſuch in Conſtantinopel hat der Sultan 


Tag 


abe (33. und 59. Regiment, letzteres bisber beim die Genehmigung zum Ausbau der Kirche i 5 
5 I nt, N e in Bethlehem, die 8. 2h 7717 ＋ 791.0 0 
en in Gumbinnen, die biszerige 2. und 4. Infanterie⸗ nach einem Jahre ſchon auf halber Höhe hat 1 55 bleiben ahp 7710 ＋ 14 6 10 
pe 5 ie 2. Cavallerie Brigade ſteht in Allenſtein, die 37. in Infter- müſſen, überreicht. Mit dem Weiterbau iſt jetzt begonnen. y 9. ha | 767,7 ＋ 0,4 C 10 
ee bat das 12. Ulanen⸗ und 1“. Dragoner-Regiment. Boa — ü 


IT (weſtpreußiſchen) 


Berlin ſtark vertreten ſein. Das größte deutſche Schützencorps Reichsbant⸗Disconto 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 9. Januar 1889. 
Barome⸗ 


ter 1 
mm. 


| St. 


TDelegraphiſche Depeſche. 


Eingegangen 11 Uhr 55 Mit. Vormittags. 


ar ſchau, 9 Januar. Weichſelwaſſerland bei 


Wan armeecorps bat die 69. Infanterte-Brigade in andels | = 
ift die ee F. Pre 14 und 141 (letzteres neu), die 70. in Thorn 0 ; Nachrichten. | 

4. (vom 1. Arm hei Regiment 14), die 71. in Dan, ia die bisherige ar Thorn, 9. Januar 1890. 

Regimenter 44 (bisher en i in 5 uch Enlau bat die 1 Ara Alles pro 1000 Kilo ab per Babn W 
Die 35. Cavallerie-Brigade in . und 18 (bisber 6. Armeecorps). Weizen matt, 125pfd bunt 174 Mt., 128pfd. bell 179 Mt, 1330pfd. Warſcha 


4. Ulanen⸗Regiment, die 36. in Dang ren I. tal und r 


u heute 1,73 Meter. Geſtern 1,63 Meter. 


| 


— Lombard⸗Zinsfuß 5% reſp. 


222—80 


221 20 


103 —10 


der Fondöbärfe: feſt. I 9 1. 90. 8. I. 06° 


Waſſerſtand der Weichſel am 9. Januar bei Thorn. 9,48 Meter. 
J ⁰ · -A d / ²·Üꝛß ² .ö 


un das 1. und 5. Huſaren⸗Regi⸗ Ran, 173 in ruſſiſcher leichter, 157 —164 Mark, uma i hisihssichansiii ee 


ment. Die 17. Feld-Artillerie-Bri 

x gade in Dani 
ment in Graudenz (2. Feld⸗, 1. teitende Abt .n 
2. Feld⸗ Abtheilung). Zum C 
Beim 2. Armeecorps wird neu 


das 35. Nee, SGerſte, Futlerw. ſehr 7 
P 2 „ rw. ſehr flau, 118—126 Mt., Braum. Be: N 
beilung), das 36. in Danzig Erben, Futterw. 140 115 Mk iin 


} die 8. Infanteri “Br; i ! 
mit deu Regi 5 te-Brigade in Bromberg . berg 
Di e und 140 (neu), die 3. Cavallerie⸗Brigade giebt Danzig, 8 Januar. 
in Gnesen „die 4. erhält ſtatt der 4 Ulanen die 12. Dragoner Weizen loco tranſit unv. per Tonne von 1000 Kilogr. 143-187 


k. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd, 141 
— Liederkranz. Die geſtrige Gener Mk., zum freien Verker 128pfd. 186 Dr, . 


Herrenabend am Sonnabend den 1. een side 


Mk. 1,55 9. Met 


| Seiden - n 1 20 0 27 7 gie 1 
3 1 a 9 | . bi ‚ 14,80 (in 12 verſch. Qual.) — verien- 
orps gehört das 2. Jäger Bataillon. Hafer, je nach Qualität, 150—)58 Mt. J det robenweiſe porto- und zolfrei das Fabrik⸗Déepot . Henne, 


(K u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 


koſten 20 Pfg. Porto. 


!k Eine rationelle Ernährumgsmethode für Magen- 


> 3 wranke, Revonvalescenten 24. ſtößt auf keine Schwierigkeiten mehr 
dann di Februar abzubalten und nahm als⸗ e tranfit 1 ; 1 Pe e ni por denn ſich jene als tägliche Nabrung 1 Avenacia bedienen. Nur 
ie Vorſtandswahl vor aus welche ; ; i 15 56 } ‚ 1208fd. 110°. —112 M. iejenige Speiſe ift dem Kranken dlenlich, welche nicht nur nabrhalt, ſon⸗ 
Güte, 15 6 r bervoraingen die Herren: Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher Ich Mk., f n zienlich, weiche 2 ) 
1 Vorſitzender, Puttkamer Stellvertreter, Dirigent unterpoln. 11 Mk, tranfit 114 Mk „dern auch leicht verdaulich iſt. Die beiden Eigenſchalten beſitzt Ks 
Caſſenwart Doliva S r, Dirigent Schwarz, ins 00% Nie N ; 5 Avenacia in einer Vollkommenbeit wie kein anderes Näbrmittel. Der 
„Schriftführer Angermann N } Spirius per 10000 % Liter loco contingentirt 485 Mk. Gd. \ } \ wen 2 
dranügungsvorſteher Scheffler, welcher RE ber n per Jun Ante te Mt. Oo, nicht contingenttrt 20% M. Gebrauch een e e rand e if — er 
5 „ er ; 2 Gebrauche keinen Widerwillen. Frank's Avenacia iſt zu 1,2 
Vorftande iſt. zehn Jahre im bel, per Jan. April 30%, Mk. bez. die Büchſe erhältlich in Thorn bei: J. G. Adolph, Breiter. 52: 
Theer j üſſer 1 N L. Dammann & Cordes; F. Raciniewski. 
in Laden für jedes Geſchäft vom Eine Die b f Ws 
a e = 
3 der Gasanſtalt einzeln und 8 April zu vermiethen. herrſchaftliche Wohnung bauten Hane on © mil Brückenſtraße 24 
9 55 Parthien gekauft. „Wit wach, Seglerſtr. 140. ist in meinem Haufe Bromb. Vorſtadt Stallungen u. Burſchengelaß von jetzt iſt vom April die 1. Etage zu 50 
et Magiſtrat. Wobnung 3 Zimmer und Entree Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 oder April, desgl. in meinen Neben⸗ Trau Joh. Kusel. 


Di - zu vermiethen. 
gewonnene den Abbruch eines Hauſes Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Zubehör, mit allem Comfort der Neu⸗ 


ab zu vermiethen. G. Soppart. hauſe ebendort die part. Wohnung Die, 2. Gtage im Haufe des veritor- 


Frag i 3 Ban rechts vom April zu verm. f enen Herrn Maler Heuer, Ge⸗ 
erhaltenen; theilweiſe noch ſehr gut öbl. Zim. H. b. Tofert, anch Bür- 3 er don joe N 1. Stau Joh. Kusel. zende Nr. 109, beſtehend aus 
Thüren | ſchengelaß, zu zaben April zu vermiethen. Baderſtraße. Die bon dem verftorbenen Rechtsan- 3 Zimmer, Cabinet, üche, Keller 0 
Thlllen, Fenſter u. 4 Brückenſtr. Nr. 19. f 5 walt Priebe in mei Jauſe Bodenraum, iſt vom 1. April cr. zu 
ſind billigſt zu verkaufen. Nä n Eine he f ... ͤ VORN. Altſtadt 165 inne ebabten of 77 vermiethen. Näheres zu erfragen bei 
Comtoir des Maurermeifterg Mehr Wi 7 8 rrſchaftl. Wohnung, Ein möbl. Zimmer zu bermiethen.! parterre: 2 Ehe 5 4 5 IF. Duszynski, Breiteſtr. 90b. 
Mauerſtraße 452. r el. Schillerſtraße 406, 2 Tr. auch möblirt; > große Wohnung, 3. Ciage vom 


Fr 2, f 7 ? 4 d 
en — zeit eingerichtet, iſt vom 1. April er. 


b bis 5 Zimmer mit allem Zubehör ab 1. April 
ober atle ken, d vermiethen. iſt von joglei i | 
0 gleich oder 1. April 1890 zuf ſind zu verm. E. R. 
künftliche u und Plomben, Gustav Scheda. vermiethen. — Ebenſo kleine u. mittel ie Nee 
ex, ewenson, ‚En Wohnungen in meinem neu erbauten Die ‚Barterre-Näumlichteiten, Gerech⸗ 
Culmerſtraße. . Reſtaurations -Grundſtück, Hinterhauſe an der Mauerſtraße. | teſtraße Nr. 109, 


um 1. April 1890 an ruhige Miether kaufen. 000 Mark Anzahlung zu ver⸗ 


. 


Vorſt. Schulſtr. 124. Zu erfr. 1 Tr. Breiteſtraße 90b 


1890 Frau Feldkeller. 


Br abe 9 
Eine neu renov. Wohnung von 4 1. Etage: 4 Zimmer, Alkoven u. Zub. 1 1. April zu verm. Culmerſtr. 345. 


Hirschberger 1 Wohnung, Neuft. Markt 146, vier 


bisher Maler⸗ 


F. Duszynski, Breiteſtraße. 


Zimmer und Zubehör in der erſten 
Etage zu vermiethen. Zu erfr. 3 Tr. 
f 3 C i werkſtätte des verſtorbenen Herrn Maler (ein großer, trockener Keller, Ein» 

Brückenſtraße 11 1 Hotel eingerichtet, iſt Fa⸗ a nz ne 412. Heuer, find Feet ge er 5 Ein großer, ‚ 
iſt eine kleine Wohnung, 3. Etage, mit 10 erhältniſſe halber preiswerth 2 1 ind zu vermietben. 


l vermiethen. Kann auch zur 
Rausch, Gerechteſtraße 129. oder zum Laden 5 


gang von der Straße, paſſend als 
Wohnung Lagers, 1 a ift 
: en ofort Bromkz e t werden. im Hauſe Gerechteſtraße Nr. 1 zu 
illig zu vermiethen. W. Landeker. Näheres in der Exped. d. Ztg 2 hee . Duszynski, vermiethen. Näheres zu erfragen bei 


Imban meiner Geſchüftsräume 
werde ich in dem Hauſe 


ZButter-Strasse No. 145 2 


Montag, den 13. d. ts an, 


einen großen Voſten 


nn — — 


Um mit meinem bekanntlich großen Lager ſchnellſtens zu räumen, habe ich auch die im Hauptgeſchäft 
Breiteſtraße 3081, befindlichen Waaren im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


| Philipp Eikan Nachfolger. 


Hekunnimachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter ift heute 
ſub Nr. 137 bei der Geſellſchaft in 


Firma 
Stachowski & Oterski 
folgender Vermerk eingetragen: 
Die Geſellſchaft iſt durch Ueber⸗ 
einkunft der Betheiligten aufgelöſt. 
Der bisherige Geſellſchafter, Kauf- 
mann Gustav Oterski, ſetzt das 
Handelsgeſchäft unter der Firma 
Gustav Oterski allein fort. (Vergl. 
Firmenreg. Nr. 825) 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter ſub. Nr. 825 die 


irma 
Gustav Oterski 
in Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann Gustav Oterski hierſelbſt 
eingetragen. 
Thorn, den 6. Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Wir baben für die Verlängerung der 
Gerberſtraße bis zum finftern Thor, für 
die Durchlegung der Brauerſtraße zwiſchen 
Jacobſtraße und Gerberſtraße und für die 
Regulierung der Fluchtlinten in den be⸗ 
nachbarten Straßen (Hundegaſſe u. f. w.) 
auf Grund unſerer Beſchlüſſe vom 13./18 
December 1889 einen neuen Fluchtlinien⸗ 

lan unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
ebörde entworfen. 

Wir bringen biermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß dieſer lan nebſt der Bes 
ümmung der Höhenlagen der betreffenden 
Straßen während vier Wochen vom 27 De⸗ 
cember 1889 ab in unferem Büreau I 
(Ratbhaus) zu Jedermanns Cinſicht offen 
liegt und daß Einwendungen gegen den— 
ſelben innerhalb der bezeichneten präclu⸗ 
ſiviſchen Friſt bei uns anzubringen find. 

Thorn, den 24. December 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Unſere Gasanſtalt hat 


200 Faß Steinkohlentheer 


getheilt oder im Ganzen abzugeben. 
Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Comtoir der Gasanſtalt aus und ſind 
von jedem Bieter zu unterſchreiben. 
Angebote mit der Aufſchrift „Ange⸗ 
bot auf Theer“ werden bis zum 
15. d. Mts., Vorm. 11 Uhr 
daſelbſt entgegen genommen. 


Der Magiſtrat. 


zu außerordentlich billigen Yreifen gegen Vaarzahlung veriaufen. 


Jeden Dienstag und Freitag 
findet bis auf Weiteres eine 


freiwillige, meiſtbietende Auction 


von 10—1 Uhr Vormittags rate. 


er von Zinsen lebt und sich Sehr 


pikant 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen ſchmeckenden Kaffee erhält man durch 
Renten - Versicherungs - Arstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, | Beimiſchung des 


vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
besteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 000 
Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 

ausreichendes Capital sichern will. 


5 Es wird ſehr oft ver“ 

* b ſucht, wenig Werth ha⸗ 

bende Stärkepräparate 

* als Glanz⸗Stärke e nzu⸗ 

; fübren und durch Nach⸗ 

Jabmung der Packung meiner Amerikauiſchen Glanz Stärke 

das Publikum zu täuſchen, wesbalb ich hiermit ganz beſonders 

darauf gufmerkſam mache, daß jedes Paket meines Fabrikats 

meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich will nicht, 

daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich 

anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von den Vorzügen 

meiner Glanz-Stärke anderen Fabrikaten geaenüder wird man ſich durch einen Verſuch 

leicht überzeugen. à Paket 20 Pfa. in den meiſten Drogen, Seifen und 
Colonialwaarenhandlungen ee 


ritz Schulz jun., Leipzig. 
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PCC RESET N ER 
v Pr 2 
Richtenberger Rorn 
2 
in ganz Deutſchland berühmtes und beliebtes Frühſtücks⸗ und Jagdgetränk, 
aus der Getreide-Dampf-Brennerei von 


J. C. Sass in Hichtenbeig, 


gegründet 1796, iſt erhältlich in faſt allen Material- Colonial⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäften, ſowie auch direct aus der Fabrik zu beziehen. 


— ————— — e 
Raſiren ein Vergnügen mit meinen 


er 
ing — x 2 
Sn feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl⸗ 
rn II Noafirmeilern; dieſelben nehmen den ſtärkſten 
SE Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch geftattet. 


Preis Mk. 2,15 Elaſt. Abzieher Mk. 2,15. 
F. B. Salomon, 448 Schillerſtraße, Thorn. 


5 mit Eisenpanzerrahmen u. 
E laninospatent Hepetitions Mechanik 


empfiehlt 


©. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr. 
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Spar⸗Kaffees 
aus der Fabrik von Kurtzig und 
Segall iu Inowrazlaw. 
Kurtzig & Segall's Sparkaffee 
giebt vermöge ſeiner eigenthümlichen 
Zubereitung aus beſtem Material 
dem Kaffee einen kräftigen Geſchmack 
und eine ſchönere Farbe und iſt im 
Verbrauch nicht theurer als die alten 
Chichorienfabrikate. 
Vorräthig in faſt allen Colonial⸗ 
waarenhandlungen. 
Weitere Niederlagen geſucht. 
Vorzügliches 
Lagerbier 
Bömiſch Tafelbier 
Dunkel Export 
Grätzer 
Nürnberger 
; empfiehlt 1 
die Culmſee'er Bier⸗Niederlage 
Breiteſtraße 87 


Nürnberger Bier (J. G. Reif) 
18 Flaſchen Rm. 3,00. 
Lagerbier (Brauerei W. Wolff 


Culmſee) 30 Fl. Rm. 3,00 empf. 
L. Mehring, Stadtbahnhof. 


Hamburger Caffee, 
Fabrikat: kräftig und ſchön ſchmeckend, 
pr. Pfd. 60 und 80 Pfg. verſendet 
a von 9 Pfd. an zollfrei 

ugust Andressen, 
Hamburg, St. Pauli. 


Für Flaiſchermeiſter und 
Vieh händler 


Rindviehregiſter 


(Formular II) 
nach Regierungsvorſchriſt auf Lager 
die Buchdruckerei 
von 
Ernst Lambeck. 


in 
| Gebinden 
und 
Flaſchen 


Eine gr. Badewanne mit Ofen 
und Abflußröhren zum Verkauf. 


Seglerſtr. 116, 


zurückgeſetzter Waaren Se 


Beſtellungen auf die Mitte Januar 
erſcheinende 


Rang⸗ und Quartier⸗ 
Liſte 


der Königlich Preußiſchen Armee 
für 1890 
erbittet die Buchhandjung von 


2 Walter Lambeck. 


Sonnabend, den 11. d. M. 
8 Uhr Abends 
Vortrag 


des Rabb. Dr. Oppenheim 
in der Aula der 8 Gemeindeſchule. 


Zum Schluß: 

Nachruf auf Ludwig Philippſon. 
Evang. luth. Kirche. 
Freitag, den 10. e 1 
Abends 6 ½ Uhr: 


„Eliſabeth Frey.“ 
aſtor Rehm. 


Rrieger- Verein. 
Appell 
Sonntag, den 12. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
im Vereins- Local (Nicolai früher 
Hildebrandt.) 


Tagesordnung: Rechnungslegung. 
Dr. Wilhelms 


Dialaga = Gitronen 


und Apfelfinen empfing und empfiehlt 
„ H. Olszewski. 


——ůůů ů—ů————ñ4 .ñfçꝗék,]ᷓ — 
Hochfeine Harzer Kanarien⸗ 
hähne von 6 Mk. an, ſowie gute 
Zuchtweibchen empfiehlt 
Neubauer, Lehrer, Brombergſtr. 14. 
—. ee 


Wegen Todesfalles meines Mannes 
verkaufe ich ſämmtliche vorräthige 


Schuhwaaren 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Auch möchte ich das Geſchäft im Gan⸗ 
zen verkaufen. Es iſt ein altes 
Geſchäft mit guter Kundſchaft. 
w. Wunsch, 
Culmerſtr. 321. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


